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4 Nachruhm. Nicht lebendig geblieben. Nicht viel mehr als ein 
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Judentums, der Diaspora, speziell auch der von Reuchlin gelieb­
ten Kabbala, veröffentlicht worden. - Das Humoristikum der 
beiden gefälschten Porträts (das >alte Weib< und der >humani- 
stische Einheitstyp<). Das einzige echte Porträt.
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